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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat der

Techniſchen Kommiſſion für Trabrennen in
Berlin die Erlaubniß ertheilt, eine öffentliche
Verlooſung von Pferden, Wagen pp. zu ver-
anſtalten und die Looſe in der ganzen
Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 28. Mai 1900.
Der Königliche Landrath.

1453) Graf d'Haußonville.
J 77Städtiſche Pfandleihanſtalt.

Vom 7. Juni cr. ab wird unſer Lokal an
Wochentagen von 9—12 Uhr Vor-
mittags, am Sonnabend auch von 5-7
Uhr Nachmittags geöffnet ſein.

Merſeburg, den 30. Mai 1900.
1544) Der Verwaltungsrath.

Zehender.
Ein Pferd der Wittwe Flechtner in

Löſſen iſt von der Bornaiſchen Krank
heit befallen.

Dehlitz a. S., am 31. Mai 1900.
1559) Der Amtsvorſteher.

Das unrühmliche Ende des
Krieges.

Merſeburg, 1. Juni.
Pretoria, die Hauptſtadt Transvaal's, iſt

in den Händen der Engländer, Friedensſchluß
und Annexion ſind nur noch eine Frage der
Zeit. Die Buren haben mit ihrem Syſtem
der Kriegführung Bankerott gemacht, und zwar
grkndlta Da es auch in Deutſchland immer
noch Querköpfe giebt, welche, theils aus eigener
Ueberzeugung, theils als Nachbeter, der An-
ſicht ſind, ein Milizheer könne ein geſchultes,
wohldisziplinirtes, ſtehendes Heer erſetzen, ſo
iſt der ſchließliche Ausgang des Krieges doch
ein recht lehrreicher, ſo ſehr man es auch be-

mag, daß ein ſo kräftiger,

patriotiſcher Volksſtamm, wie die Buren es
ſind, ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit ein-
büßt, ſie verliert an ein Volk, dem man
Perfidie und Krämerſeelen-Seligkeit nicht um-
ſonſt nachſagt. Zu beklagen bleibt das Geſchickder
Buren in hohem Maaße, aber wie wenig
rühmlich haben ſie ſich gerade in den letzten
Wochen gezeigt Kein ernſthafter, entſchloſſener
Widerſtand mehr, ſondern ein ſtetiges Zurück-
weichen und eilige Flucht. Nachdem im Jahre
1806 bei Jena die preußiſche Armee zuſammen-
gebrochen war und es ereignete ſich im
Anſchluß hieran auch mancherlei Unrühmliches

gingen die Trümmer weit zurück nach
Oſten, aber bei Eylau und Friedland ſtellte
ſich die Armee noch einmal, und es war ein
blutiger, verzweifelter Kampf, nur mit großen
Opfern konnte Napoleon den Sieg erkaufen,
die Entſcheidung hatte bis zum letzten Augen
blicke geſchwankt. Die preußiſche Armee war
beſiegt, aber ſie hatte ihre Ehre gerettet. Das
läßt ſich leider von den Buren nicht ſagen.
Alle Welt glaubte von ihnen erwarten zu
dürfen, daß ſie ſich zu einem vielleicht letzten
Kampfe ſtellen würden, ſtatt deſſen haben ſie
es vorgezogen, auf ihre Farmen nach Hauſe
zu gehen.

Auf dieſe Weiſe haben ſie es den Engländern
leicht gemacht, bis zur Hauptſtadt vorzudringen,aber rühmlich iſt auch für die Engländer der

ganze Feldzug keineswegs geweſen. Es iſt
genau genommen nur Marſchall Roberts ge-
weſen, der ſeine Befähigung bewieſen hat, in-deſſen hat auch er keine Gelegenheit gefunden,

einem gleichwerthigen General und einem
gleich ſtarken oder gar numeriſch überlegenen
Feind gegenüber zu treten. Sehr rühmlich
iſt alſo auch für die Engländer der ganze
Feldzug keineswegs verlaufen.

Was in den nächſten Tagen noch an Nach-
richten eingehen wird, kann nur von unter-
geordneter Bedeutung ſein. Wir verzeichnen
für heute folgende Meldungen:

London, 31. Mai. Frenchs Kapvallerie

hat geſtern Pretoria erreicht. Die Stadt
ergab ſich ohne Widerſtand, nachdem eine
proviſoriſche Regierung gebildet worden war.
Die britiſchen Gefangenen ſind befreit.
Präſident Krüger floh nach Watervalbooen,
einer Station zwiſchen Middelburg und
Komatiport. Die Preſſe erklärt einſtimmig,
mit der Kapitulation Pretorias ſei der Krieg
zu Ende. Künftig gebe es für die britiſche
Armee nur noch Polizeiarbeit.

London, 31. Mai. Eine Depeſche des
Feldmarſchalls Lord Roberts meldet aus
Germiſton von geſtern, der Kommandant
ſei, nachdem er, Roberts, einen Parlamentär
nach Johannesburg geſandt, zu ihm ge-
kommen und habe ihn erſucht, den Einzug
in die Stadt um 24 Stunden hinauszuſchieben,
da ſich noch viele bewaffnete Burghers in
derſelben befänden. Roberts habe einge-
willigt, da er darauf bedacht geweſen, eine
etwaige Ruheſtörung in der Stadt zu ver-
meiden, und auch noch feindliche Abtheilungen
die Hügel der Umgegend beſetzt hielten, welche
vorher vom Feinde geſäubert werden müßten.

72Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Potsdam wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete heute Vor-
mittag dem Kronprinzen im Kabinetshaus
einen Beſuch ab, fuhr um 11 Uhr mit
Sonderzug nach Berlin und beſuchte hier im
königlichen Schloſſe ſogleich die kronprinzlich
griechiſchen Herrſchaften. An der Frühſtücks-
tafel bei den Majeſtäten nahmen Theil: die
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar, der
Kronprinz von Griechenland mit Gemahlin
und Sohn. Nach der Frühſtückstafel unter-
nahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame
Spazierfahrt. Die für heute angeſetzte Parade
hat des ſchlechten Wetters wegen nicht ſtatt-
gefunden und iſt vom Kaiſer abbeſtellt worden. t

Die betreffenden Befehle waren jedoch ngeinen

Truppentheilen erſt zugegangen, als dieſelben
bereits auf dem Tempelhofer Felde angelangt
waren.

Die Lage des Arbeitsmarktes iſt,
wie aus der Halbmonatſchrift „Der Arbeits
markt“ zu erſehen iſt, noch andauernd günſtig.
Wenngleich nach den Berichten der Kranken-
kaſſen die Zahl der beſchäftigten Arbeiter im
April weniger zugenommen hat als in dem
entſprechenden Monat des Vorjahrs (um 2,7
v. H. gegen 3,5 v. H.,) ſo liegt doch auch
hierin immerhin noch eine Vermehrung der
beſchäftigten Hände. An den Arbeits-Nach-
weiſen iſt eher Mangel als Ueberfluß an
Arbeitern zu merken. Auf 100 offene Stellen
kommen nur 96,7 Arbeitſuchende (gegen 99,0
im vorjährigen April). Befürchtungen er-
wachſen aus den Vorgängen am amerika-
niſchen Eiſenmarkt. Jn dem ſtarken Preis-
rückgang des amerikaniſchen Eiſens ſeit dem
16. April erblicken die europäiſchen Börſen
geradezu das Sturmſignal der wirthſchaft-
lichen Kriſis: Preisſturz, Betriebs-Einſchränk-
ung, Arbeitsloſigkeit. Eine unmittelbare
Gefahr für den deutſchen Arbeitsmarkt beſteht
jedoch augenſcheinlich noch nicht.

Jn der „Deutſchen Tageszeitung“ leſen
wir: „Kürzlich wußte die Preſſe davon zu
berichten, daß der Landrath v. Etzdorf in
einer vertraulichen Sendung von ungeheuerer
Wichtigkeit nach England geſchickt worden ſei.
Jetzt wird mitgetheilt, daß der Herr Landrath
beauftragt worden ſei, in England Eber für
die königliche Herrſchaft Cadinen zu kaufen.“

München, 31. Mai. König Otto
leidet, wie aus authentiſcher, mediziniſcher
Quelle verlautet, an Blaſenkrebs. Der König
hat in letzter Zeit auffallend häufig lichte
Augenblicke.

Köln, 31. Mai. Die Torpedoboots-
Diviſion iſt heute Mittag unter einem
Abſchiedsſalut von hier rheinabwärts ab-

Ein zahlreiches n eMeeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(16. Fortſetzung.)

Was kein Verſtand des muſikverſtändigen
Doktors, ſeiner Frau und Gertruds geſehen,
das hatte in Einfalt das Gemüth der Frau
Sophie geahnt, und dieſe Ahnung war ihr je
mehr ſie darüber nachgedacht, zur furchtbaren
Gewißheit geworden. Jhr war es klar, was
Theo mit ſeinem „Lied ohne Worte“ gedacht.

Er hatte den „Backfiſch ankomponiert.“
Niemand war daher froher, als die eigene
Mutter, als der muntere Burſche wieder
abreiſte. Aber was war nun zu thun, der
Unſinn durfte nicht weiter gehen. Jhr Kaſſan-
dra-Blick ſah eine Hochzeitsfackel glühen, und
ſie beſchloß, dieſelbe auszulöſchen, noch ehe
ſie hell aufgelodert.

„Man kann es freilich vorher ſo genau nicht
wiſſen, es kann gut gehen; „andere Städtchen
andere Mädchen,“ ſagt das Sprichwort. Es
kann aber auch ſchief gehen. Wenn's das
Unglück will, ſo fällt die Katze vom Stuhl
und bricht beide Ohren, darum bei Zeiten aufge-
paßt. Sie, das blutarme Ding ohnerechten Namen
und rechte Heimath, ſie greift natürlich, wie
die Sachen liegen, wenn ſich eine ſichere Unter
kunft für ſie bietet, mit beiden Händen zu.Ja, dieſe winzigen weichen Hände!

Hätte ſie wenigſtens Kräfte, um tüchtig ar-
beiten zu können! Aber die ſieht ja aus, als

ob der erſte beſte Windſtoß ſie in den Himmel
wehen würde! Gelehrig iſt ſie zwar und guten
Willen hat ſie anch, aber ſie kann nimmer-
mehr eine gute Frau für meinen Jungen ab-geben. Sollte ſie wohl ſchon ein Auge t
ihn geworfen haben? Sie iſt oft ſo ſtill und
nachdenklich. Bisher glaubte ich, der arme
Wurm quälte ſich 'mal wieder mit der Schrulle
von dem „Nicht mehr lieb haben.“ Aber wer
weiß?“

Jn ſolchen Reden machte Frau Sophie ihrem
Herzen Luft, wenn ſie mit dem Strickſtrumpf
in der Hand am Fenſter ihres hellen ſauberen
Zimmers ſaß.

Je eifriger ſie redete, deſto ſchneller flogen
die Nadeln. Hätte Theo durch irgend einen
geheimnißvollen Zuſammenhang beim Tragen
der Strümpfe die vielen Gedanken und Pläne
erfahren, welche die Mutter beim Anfertigen
derſelben beſchäftigt, ihm wären gewiß nicht
nur die Füße, ihm wäre auch der Kopf warm
geworden.

Die nächſte Folge für ihn war, daß er, ohne
darum gebeten zu haben, Erlaubniß und
Mittel zu einer Reiſe für die Herbſtferien er-
hielt. Jm Grunde hätte Frau Sophie ihren
einzigen Sohn gern wiedergeſehen, aber „beſſer
war beſſer.“

Theo war aufs Aeußerſte erſtaunt über die
Freigebigkeit ſeiner Matter.

Die Sache hatte für ihn zwei Seiten. Die
eine dunkle, war, daß er auf dieſe Weiſe die
Ferien nicht mit Gertrud verbringen konnte,
die andere helle, daß er das Geheimniß der
willkürlichen Aenderung ſeiner Studien nicht

ängſtlich zu hüten brauchte. Beſonders bei
dem Onkel, der ſo lebhaftes Jntereſſe an
ſeinem Fortkommen nahm, hätte es der größ-
ten Vorſicht bedurft. Wenn er ſich die Szenen
ins Gedächtniß zurückrief, welche zwiſchen ihm
und ſeiner Mutter ſtattgefunden hatten, nach-
dem er das Abiturienten-Examen gemacht, ſo
mußte er ſich ſagen, daß eine Entdeckung ſeines
Geheimniſſes das Schlimmſte geweſen wäre,
was ihm hätte begegnen können.

Als im vergangenen Herbſt die wichtige
Frage: was willſt Du werden, an ihn heran-
getreten, da war ſein Entſchluß längſt gefaßt.
Jhm erſchien alles andere reizlos und lang-
weilig neben ſeiner heißgeliebten Kunſt. Jn
Frau Sophiens Augen war der Begriff
„Künſtler“ gleichbedeutend mit „Bummler“
oder „Taugenichts.“

„Die Sorte kennt man ja zur Genüge,“
hatte ſie geſagt. „Du kannſt ebenſo gut
Seiltänzer werden. Ob Du Deine Finger
auf dem Klavier und auf der Geige turnen
läßt, oder Deine Beine auf dem Seil und
dem Trapez, das iſt ganz einerlei. Das heißt,
ganz einerlei iſt es nicht, das Seiltanzen iſt
noch reichlich ſo einträglich, wie das Geigen
und die Leute werden nicht verrückt, wie ſo
viele Muſikanten. Was ich in langen Jahren
geſpart, das gebe ich unter keiner Bedingung
zu ſolchen Thorheiten her.“

„Glaubſt Du wirklich, daß zur Muſik nichts
weiter gehört, als Fingergymnaſtik?“ hatte
Theo mit einem zornigen Aufleuchten ſeiner
ſchwarzen Augen erwidert.

„Ohne Verſtand und angeſtrengte Arbeit

dann, neuere

wie bei an anderen Skadien, Du

es verantworten, wenn Deine Härte und Dein
blinder Starrſinn ſpäter Folgen trägt, die
Du nicht erwartet und bezweckt haſt.“

„Dummes Zeug, gebrauche Deinen Verſtand
zu nützlicheren Dingen. Studiere was Du
willſt, nun vn dem Undinge laß ab. Mit
gutem Willen kann man alles. Treibe
die Sache meinetwegen in Deinen Muße-
ſtunden wie das Rauchen, Velocipedfahren
und andere Narrheiten.“

Dergleichen Wortwechſel hatten wiederholt
zwiſchen Mutter und Sohn ſtattgefunden.
Die Fürſprache, welche der Doktor im Verein
mit Theo's früherem Muſiklehrer und vielen
Bekannten und Freunden für den hochbe-
gabten jungen Mann eingelegt, um ihm die
von der Natur vorgezeichnete Laufbahn zu
erſchließen, hatte an dem Willen der Frau
Sophie nichts ändern können.

Wider Erwarten ſchnell entſchloß ſich Theo
Sprachen zu ſtudiren; alle

Schwierigkeiten ſchienen beſeitigt. Nach einigen
Wochen reiſte er mit einem Freunde und
Studiengenoſſen in die Welt hinaus.

Das freie Studentenleben gefiel dem bisher
ſtreng Ueberwachten ausnehmend gut in allen
Theilen, bis auf das Studiren. Anfangs be-
ſuchte er dennoch gewiſſenhaft die Kollegien.
Das Einzige, was ihm wirklich Freude machte,
war das Studium der italieniſchen Sprache,
es war zugleich die Brücke, welche ihn mit
ſeinem verlorenen Eden der Muſik verband.“

(Fortſetzung folgt.)
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am Rheinufer der Abfahrt bei. Die Boote
werden in Mülheim anlegen und ſodann
nach Düſſeldorf weiterfahren, wo ſie die
Pfingſtfeiertage über verbleiben werden.

Konitz, 31. Mai. Die Gensdarmerie
ſowie das Militär wurden heute Abend längere
Zeit hindurch von den Straßen fern gehalten,
um den Verſuch zu machen, ob das Publikum
ruhig bleiben würde. Das Auftauchen jedoch
der von der Zeit der erſten Exzeſſe her miß-
liebigen Lokal-Polizei gab Veranlaſſung, daß
die in den Straßen anweſende Menge mit
Hohnrufen und mit Steinwürfen gegen die
Fenſter der von Juden bewohnten Häuſer
wiederum vorzugehen begann. Das Militär
vertrieb gegen 10 Uhr die Excedenten. Jetzt
halten Doppelpoſten und Patrouillen mit auf-
gepflanztem Seitengewehr die Ordnung aufrecht.

Konitz, 31. Mai. Jm Pollwitzer Wald wurden
heute Weichtheile und Magen, anſcheinend von
einem kleineren Säugethier herſtammend, gefunden.
Daneben ſtand ein Körbchen. Der Fund wurde
hierher gebracht und wird ärztlich geprüft werden
Das ſofort aufgetretene Gerücht, es handle ſich um
Winters Magen 2c., verurſachte abermals große
Aufregung. Hier wird ſteif und feſt geglaubt, jener
Gärtnerlehrling, der das vielbeſprochene Bouquet
im Auftrage Winters an Levy gebracht haben ſoll,
was übrigens längſt als Fabel dargethan iſt, habe
thatſächlich am Mordtage einen Blumenſtrauß ab-
geliefert, freilich nicht an Levy, ſondern an Caspary.
Die Mutter des Lehrlings habe in ihrem Heimaths-
dorf weinend geklagt, ihr Sohn habe einen Meineid
geleiſtet, er ſei beſtochen worden und habe ſich für
das Sündengeld einen Anzug und eine neue Uhr
gekauft. Die Zeugin, welche dieſe Aeußerung von
der betreffenden Mutter gehört haben wollte, wurde
den Kriminalbeamten vorgeführt. Bei ihrer Ver-
nehmung, ſowie bei der des Lehrlings wurde kon
ſtatirt, daß deſſen Mutter vor vielen Jahren
geſtorben iſt, daß er auch keine Pflegemutter, vor
allem aber auch weder Uhr noch neuen Anzug
beſitzt. Der Stadt Konitz koſtet die militäriſche
Belegung täglich rund 700 M.

Zolltarif-Verhandlungen.
Das Reichsamt des Jnnern iſt ſeit längerer

Zeit mit den überaus ſchwierigen und um-
fangreichen Vorarbeiten für den neuen Zoll-
tarif, der unſern künftigen Handelsvertrags-
Verhandlungen als Grundlage dienen ſoll,
beſchäftigt. Zahlreiche Jntereſſenten aller
Handelsſtände ſind als Sachverſtändige zu
dieſen Verhandlungen hinzugezogen, denn nur,
wenn ſie die Wünſche und Anſichten aller dieſer
Erwerbszweige kennen lernt, kann die Re-
gierung den in Ausarbeitung begriffenen
Zolltarif den Bedürfniſſen des deutſchen Handels
anpaſſen.

Jn liberalen Blättern werden nun fort-
geſetzt der Reichsregierung aus der Art, wie
ſie den Zolltarif durch die Hinzuziehung der
Sachverſtändigen vorzuberathen unternommen
hat, unberechtigte Vorwürfe gemacht. Als
Ausgang für dieſe Angriffe diente der Umſtand,
daß einigeder landwirthſchaftlichen Jntereſſenten
nicht nur bezüglich des Zollſchemas ſelbſt,
ſondern auch bezüglich der Höhe einiger Zoll-
poſitionen ihre Wünſche geäußert haben. Die
liberalen Blätter, die der Regierung einen
Vorwurf daraus machen, daß ſie derartige
Vorſchläge und Wünſche anhörte, vergeſſen
völlig, daß es ſich nur um „gutachtliche“
Aeußerungen der hinzugezogenen Jntereſſenten
handelt, die für die Regierung abſolut nichts
Verbindliches haben. Dem Angriffe liegt
wohl aber auch die Tendenz zu Grunde, einer
die Land wirthſchaft und ihre Nothlage be-
rückſichtigenden ſchutzzöllneriſchen Richtung in
der Handelsvertrags-Politikentgegenzuarbeiten.

Dieſe Beſtrebungen werden einen Erfolg
nicht haben denn einmal iſt die Reichsre-
gierung von der Nothwendigkeit überzeugt,
in den Grenzen, welche durch die Jntereſſen
der andern Berufsſtände gezogen werden, der
Land wirthſchaft in ihrer üblen Lage zu Hilfe
zu kommen, andererſeits aber wurde eine
Handelsvertrags-Politik, die ſich in abſolut
freihändleriſcher Richtung bewegte, im Reichs-
tag, der als geſetzgeberiſcher Faktor auch in
Frage kommt, keine Unterſtützung finden.

Sollten aber die Angriffe der liberalen
Preſſe den anderen Zweck verfolgen, ſchon
vorzeitig die Höhe einiger Tarif- Poſitionen
in Erfahrung zu bringen, ſo verſpricht ein
ſolches Bemühen von vornherein keinen Er-
folg, da ſchon die Rückſicht auf das Ausland
jedes Bekanntgeben von einzelnen Tarif-
Poſitionen verbietet, ehe nicht der ganze neue
Zolltarif wirklich feſtgeſtellt iſt. Dieſer Zeit-
punkt liegt aber noch in der Ferne, denn die
Verhandlungen ſind noch lange nicht abge-
ſchloſſen, was ſchon daraus hervorgeht, daß
noch immer weitere Jntereſſenten gutachtlich
über ihre Wünſche und Anſichten bezüglich
des Zolltarifs vernommen werden.

Cokales.
Merſeburg, 1. Juni.

Jn der Garniſonfrage weiß das

beabſichtigt geweſen ſei, nur die Weißenfelſer
Schwadronen am 1. Oktober er. nach Torgau
zu verlegen, daß ſpäter jedoch entſchieden
worden ſei, alle fünf Schwadronen gemeinſam
in die neue Garniſon überzuführen. Jnfolge
deſſen würden vorläufig auch die Weißenfelſer
Schwadronen in ihrer Garniſon verbleiben.

Wetterprognoſe. Wohl zu keiner
Jahreszeit iſt man allgemein ſo ſehr geſpannt
auf die Wetterberichte, wie zu Pfingſten. Wenn
man den morgenden Sonnabend ſchon mit
zu den Pfingſttagen zählt, weil an ihm ſchon
vielfach gereiſt wird, ſo lautet die Prognoſe
(der Seewarte) nicht ſehr ermuthigend: Wolkig,
Regenfälle, bedeckt, wärmer. Man kennt die
Regenfälle aus den letzten Tagen zur Genüge.
Für den erſten Feiertag lautet die Prognoſe
etwas günſtiger: Wolkig, theils heiter,
ſtrichweiſe Regen. Regen giebt es alſo auch
am erſten Feiertage, wenn auch nur ſtrichweiſe,
dagegen hat man doch wenigſtens auf heiteres
Wetter zu rechnen. Jeder Ausflügler wird ſich alſo
entſprechend einrichten können, jedenfalls wird
es gut ſein, den Regenſchirm nicht zu Hauſe
zu laſſen, und Gebirgstouriſten müſſen damit
rechnen, daß es in den Bergen noch ſehr naß
iſt. Wahrſcheinlich wird Mancher, der einen
Pfingſt- Ausflug geplant, infolge der Witterung
der letzten Tage zu Hauſe bleiben. Prognoſe
für den zweiten Feiertag: Heiter, ſtrichweiſe
Regen.

Die Zeit der Reiſen ſteht bevor. Da
kann jeder einen guten Rath gebrauchen, einer
lei ob er zum erſten Male eine Erholungs-
oder Vergnügungsreiſe unternimmt, oder ob
er auf dieſem Gebiete bewandert iſt. Deshalb
mögen einige Sprüche für Vergnügungs-
Reiſende Platz finden, an denen ſicherlich auch
diejenigen unſerer Leſerinnen und Leſer Spaß
haben werden, die es vorziehen, zu Hauſe zu
bleiben. Wir beginnen: Eile mit Weile.
Aller Anfang iſt ſchwer, dem Reiſen geht
Hauslärm vorher. Ein Narr macht viele
Narren, man zieht einander nach wie Lämmer-
ſchaaren. Nähre dich redlich und bleibe im
Lande, beim Reiſen nährſt du andere vom
fremden Stande. Willſt du in die Welt
hinausfahren, ſei dir gerathen, vorher zu
ſparen. Mit dem Fortzieh'n ins Weite
hinaus, fliegt mancher Schatz mit aus dem
Haus. Mit der Börſe in der Hand, kommt
man durch das ganze Land. Den Regen-
ſchirm laß wo er iſt, wenn du nicht ſehr rheu-
matiſch biſt! Bald iſt er futſch, dich ärgert
das, und ſchließlich wirſt du doch noch naß!

Laß dich die Hitze nicht verdrießen, Schweiß
muß auch beim Reiſen fließen. Wer nicht
mehr gut ſteigen kann, ſeh' ſich hübſch die
Berge von unten an. An Regentagen
murre nicht, beſtelle gleich dein Leibgericht;
denn das größte Wohlbehagen ſchafft auch
beim Regen der volle Magen. Doch ſitze
nicht zu lang' bei Tiſche, daß dir nicht der
Zug entwiſche. Fliegt zum Coupé hinaus
dein Hut, denk' leichtes Reiſen macht frohen
Muth Laß ja alles Unnöthige zu Haus,
frei wie der Vogel fliege hinaus. Jedes
und alles ſei dir recht, mach' nicht wie die
Berliner alles ſchlecht. Ein ſchwer Gepäck
ſind oft die Frauen, mußt ſtets nach Kiſt'
und Kaſten ſchauen. Lern' das Unvermeidliche
mit Würde tragen, auch wenn du dich mußt
mit Schwiegermutter plagen. Kannſt dich
geriren als Baron, man merkt das an den
Trinkgeldern ſchon, bringſt dann zu Ehren
deine Stadt, man denkt, welch' noble Herr'n
ſie hat. Zum Zahlen ſei ja ſtets bereit,
nur lobe den Wirth nicht vor der Zeit.
Als ſchweres Gut mit vielem Geld, fuhr
ſchon mancher in die Welt, als leichte Waare
mit trübem Blick kam er vierter Klaſſe zurück.

Beim Reiſen acht nicht blos auf Braten und
Wein, auf Bergluft und den Sonnenſchein
(das Athmen iſt ſelbſt theuer!) muß man be-
zahlen Steuer. Der Vergnügungs-Reiſende
iſt ein Doppelthier, erſt wünſcht er ſich weit
weg von hier, ſucht in der Ferne Vergnügen
und Glück, kehrt ebenſo freudvoll wieder zu-
rück, mit dem heimlichen Gedanken: das Aller-
beſt' iſt und bleibt doch das heimiſche Neſt.

Ein jeder zuletzt der Anſicht iſt, bei Muttern
es am beſten iſt.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirke des IV. Armeekorps.
1. Juli 1900: Althaldensleben, Amtsvorſtand,
Amtsdiener, 800 M. pro Jahr, Aufbeſſerung
von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zu
950 M. 1. Juni 1900: Belgern, Königl.
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibwerk nach Er-
meſſen des zuſtändigen Landgerichtspräſidenten.

Sofort: Bernburg (Anhalt), Landes--Heil-
und Pflegeanſtalt für Geiſtskranke, Portier
500 M. jährlich bei völlig freier Station.
19. Auguſt 1900: Greppin, Kaiſerl. Poſt-
agentur, Landbriefträger, 760 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion in

„Torg. Kreisbl.“ zu melden, daß urſprünglich l Halle (Saale) zu richten. 1. September

1900: Halle (Saale), Kaiſerl. Poſtamt II,
Poſtſchaffner, 1180 M., Meldungen ſind an
die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. Sofort: Hötensleben,
Oſchersleben-Schöninger Eiſenbahn, Bahn-
wärter, 800 M. 1. Juli 1900: Magde-
burg, Garniſon-Bauamt III, Hilfsſchreiber
und Baubote, 2,50 M. event. ſpäter 3 M.

Sofort: Oſchersleben, OſcherslebenSchön-
inger Eiſenbahn, Stationswärter, 1000 M.

Sofort: Ottleben, Oſchersleben-Schöninger
Eiſenbahn, Stationsaſſiſtent, 1200 Mark.
Sofort: Ottleben, Oſchersleben-Schöninger
Eiſenbahn, Stationswärter, 1000 Mark.
1. September 1900: Sangerhauſen, Kaiſerl.
Poſtamt, Poſtſchaffner, 1044 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) zu richten. Sofort: Schön-
ingen, Oſchersleben-Schöninger Eiſenbahn,
Stationswärter, 1000 M. Sofort: Staß-
furt, Magiſtrat, Polizeiſergeant für den Nacht-
dienſt, 1200 M., ſteigend bis 1500 M. ſowie
100 M. Kleidergeld und 144 M. Wohnungs-
geldzuſchuß. 1. Juli 1900 Zeitz, Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger, 994 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) zu richten.

Verband der landwirthſchaftlichen
Genovſſenſchaften der Provinz Sachſen

und der angrenzenden Staaten.
Halke, 30. Mai.

Den heutigen 12. ordentlichen Verbandstag, der
von etwa 600 Delegirten und ſonſtigen Mitgliedern
der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften beſucht war,
leitete der Verbandsdirektor Landes-Oekonomierath
v. Mendel-Steinfels mit einem Hoch auf den Kaiſer
und die Fürſten der Staaten des Verbandsgebietes
ein. Nach Begrüßung der als Vertreter des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen und des Regierungs-
präſidenten zu Merſeburg erſchienenen Gäſte Re
gierungsrath Dr. Glaſer und Regierungs- Aſſeſſor
Dr. v. Boden, theilte der Vorſitzende mit, daß
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Märcker,
dieſer eifrige Freund und Förderer des landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, durch ſchwere
Krankheit verhindert ſei, zu den Verhandlungen zu
erſcheinen, worauf die Verſammlung beſchloß, dem
verehrten Manne ihre innigen Wünſche für ſeine
Geneſung zu überſenden. Dem Geſchäftsbericht des
Verbandes für das Ende März abgelaufene Jahr
war zu entnehmen, daß die Zahl der dem Verbande
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſich im Laufe des
Jahres von 436 mit 29 720 Mitgliedern auf 477 mit

32 800 Mitgliedern geſteigert hat; eine größere Zahl
won Genoſſenſchaften iſt noch in der Bildung be-
griffen. Der Geſchäftsumfang des Verbandes hat
ſich dementſprechend geſteigert; auf allen Gebieten
ſeiner Wirkſamkeit hat er eine reiche Thätigkeit ent-
faltet. Hoffentlich wird auch in Zukunft der ein
trächtige genoſſenſchaftliche Geiſt ſich durch Erfolge
bewähren zum Segen der Landwirthſchaft. Für die
vorjährige Verbandsrechnung, welche mit 33 244 M.
abſchließt, wurde Entlaſtung ausgeſprochen, der
Voranſchlag für das laufende Jahr wurde in Ein
nahme und Ausgabe auf 39000 M. feſtgeſetzt. Zum
Zwecke der Eintragung des Verbandes in das Ver-
einsregiſter wurden verſchiedene Satzungsänderungen
beſchloſſen, ſodann Amtmann Nachtigall-Scharpen-
hufe, Oberamtmann Lindner-Halle, Paſtor Schiele-
Eſtedt bei Gardelegen als Verbandsausſchuß-
Mitglieder wieder-, ferner Pfarrer Döring-Pfuffen-
ſchwende, Oberamtmann Nette-Wörbzitz, Gutsbeſitzer
Bräutigam-Zettweil, ſowie Generalſekretär Dr. Rabe
Halle neugewählt, letzterer zugleich als Stellvertreter
des Verbandsdirektors. Nach einem Vortrage des
Hauptmanns a. D. Schlieper-Berlin an Stelle des
am Erſcheinen verhinderten Landtagsabgeordnete
Oberamtmann Ring-Düppel über Mißſtände im
Viehhandel und die Beſtrebungen der Vieh-
verwerthungsgenoſſenſchaft in Berlin zur Be-
kämpfung derſelben, wurde auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden eine Reſolution angenommen, in welcher
der Verbandstag die Errichtung der genannten
Viehverwerthungsgenoſſenſchaft aufs freudigſte be-
grüßte und erklärte, daß er in ſeinen Genoſſenſchaften
ern bereit ſei, wo es am Platze ſei, ſich an den

Beſtrebungen derſelben zu betheiligen. Es folgte ein
Vortrag des Amtmanns Nachtigall-Scharpenhufe
über zeitgemäße Organiſation der genoſſenſchaftlichen
Milchverwerthung im Verbandsbezirke; der Redner
empfahl zur Beſeitigung der oft wenig erfreuliche
Verhältniſſe ſchaffenden Konkurrenz der zahlreichen
kleinen Molkereien, wie zur Herabſetzung der Bau-
und Einrichtungs-, wie auch der Milch-Transport-
koſten, die Errichtung von Molkereien mit Rahm-
ſtationen. Jm Anſchluß an einen Vortrag des
Generalſekretärs Dr. Rabe-Halle über die Frage, ob
die landwirthſchaftlichen Kredit-Genoſſenſchaften zur
Befriedigung des Realkredits geeignet ſeien, wurde
einſtimmig eine Reſolution angenommen, dahin-
gehend, daß die ländlichen Spar- und Darlehns-
kaſſen wohl geeignet ſind, die ländliche Bevölkerung
über die Vortheile amortiſirbarer landſchaftlicher
Darlehen aufzuklären und durch die Genoſſenſchafts-
bank den Verkehr mit der Landſchaft zu erleichtern,
daß dagegen eine Beleihung hinter der Landſchaft
nur eine verſchleierte Realkredit- Befriedigung be-
deutet und im Jntereſſe der Sicherheit und des
Gedeihens der ländlichen Spar und Darlehnskaſſen
zu vermeiden iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Mai. Die Königliche Re-

gierung iſt vom Kreistage des Saalkreiſes
gebeten worden, unter Verzichtleiſtung auf
das dem Kreistage zuſtehende Vorſchlags-
vecht, den mit der kommiſſariſchen Verwaltung
des erledigten Landrathamtes betrauten Herrn
Regierungsaſſeſſor v. Kroſigk zum Land-
rath des Saalkreiſes zu ernennen. Die Ein
gabe geht den inſtanzenmäßigen Weg, es wird

daher noch einige Zeit vergehen, ehe ein Ent“
ſcheid zu erwarten iſt.

Eisleben, 29. Mai. Zur Feier des
700jährigen Beſtehens des Mansfelder Berg
baues wird außer dem Kaiſer auch die
Kaiſerin nach Eisleben kommen. Voraus-
ſichtlich bleibt die hohe Frau den ganzen
Tag hier, während der Kaiſer ſich nur eine
Stunde am Orte aufhält.

Eisleben, 31. Mai. Eine große Freude
wird den Schülern des Muſikkorps der 2.
Vürgerſchule zum Kaiſerbeſuche am 12. Juni
in unſerer Stadt zu theil. Auf Wunſch des
Kaiſers erhalten von der Mansfelder Ge-
werkſchaft ſämmtliche 130 Knaben des Muſik-,
Trommler- und Pfeiferkorps Bergmannsan-
züge mit Czako. Das Korps wird auf dem
Plan Aufſtellung erhalten. Für ſämmtliche
Schulkinder der Stadt läßt die Direktion der
Gewerkſchaft Tribünen erbauen.

Zeitz, 30. Mai. Der unter der bewährten
Leitung des Hauptmanns und Ritterguts
beſitzers Garke-Witgendorf ſtehende Obſtbau-
verein für das Elſterthal trifft wieder einmal
eine Maßnahme, mit der er zuerſt in der
Provinz Sachſen hervortritt. Jm Monat
Juni werden nämlich geprüfte Baumwärter
in die einzelnen Ortſchaften ausgeſchickt, um
die Apfelbäume auf das Vorkommen von
Blutläuſen zu unterſuchen, wo es gewünſcht
wird. Die Unterſuchungen werden durch eine
Beihilfe des Kreisausſchuſſes ermöglicht und
ſind unentgeltlich. Die Baumwärter unter-
richten in gemeinverſtändlichen Vorträgen die
Intereſſenten über das Weſen der Blutlaus,
ihre Schädlichkeit und Bekämpfung; ſie geben
zugleich geeignete Vernichtungsmaßnahmen
an. Die Baumwärter haben dem Verein
eingehend Bericht über ihre Thätigkeit zu
erſtatten.

Magdeburg, 31. Mai. Ein Mord und
Selbſtmord iſt geſtern in dem Hauſe Suden-
burgerſtraße 18 in Buckau verübt worden.
Der Beſitzer des Hauſes, Schloſſer Hermann
Wahle, hat mit ſeiner Ehefrau gemeinſam
den Tod geſucht. Es iſt anzunehmen, daß
Wahle erſt ſeine Frau und dann ſich erſchoſſen
hat. Das Ehepaar ſtand ſchon in vorgerückten
Jahren, die Frau war längere Zeit krank und
die Verhältniſſe ſind vermuthlich auch nicht
beſonders gut geweſen.

Arendſee, 30. Mai. Neben dem „Natur-
menſchen“ Guſtav Nagel aus Arendſee iſt in
der Altmark ein neuer Verrückter Namens
Gericke aufgetaucht, der zur Zeit viel von ſich
reden macht und deſſen Konterfei bereits
öffentlich ausgeſtellt wird. Es handelt ſich
um einen Mann aus Arneburg bei Stendal,
den die Berühmtheit Nagels nicht ſchlafen
läßt, und der, wie er ſagte, daſſelbe Recht auf
die öffentliche Beachtung habe, „da er von
demſelben Geiſte wie jener inſpirirt ſei“.
Thatſächlich hat das Gebahren des neuen
Heiligen bereits allgemeine Aufmerkſamkeit
hervorgerufen, da er in genau demſelben Koſtüm
wie Nagel durch die Dörfer ſtreift. Wie es
ſcheint, handelt Gericke im Einverſtändniß mit
Nagel, bei dem er ſich einige Tage aufhielt
und der ihn zu dem Berufe als „Heiliger“
vorbereitete.

Gerichtszeitung.
Halle, 30. Mai. Nochmals „Der Fall Hoens-

broech“ vor Gericht. Die Privatklage, welche der
Vermittler Stanislaus v. Pokorny in London
wider Herrn Profeſſor D. Beyſchlag hierſelbſt an-
geſtrengt hatte, kam heute vor der Strafkammer
noch einmal zur Verhandlung, weil der Pivatkläger
gegen das Urtheil des Schöffengerichts vom 16. No-
vember das Rechtsmittel der Berufung ergriffen
hatte. Der erſte Richter hatte, wie wir ſ. Z. mit-
theilten, auf Einſtellung des Verfahrens erkannt
und dem Privatkläger die Koſten auferlegt, weil
Verjährung eingetreten war von dem Zeitpuukte
der Ausgabe des betreffenden Heftes an bis zur
erſten richterlichen Handlung. Jn der heutigen
Berufungsverhandlung, bei der Herr Landgerichts-
rath König den Vorſitz führte, ſuchte der Vertreter
des Privatklägers aus einer Reichsgerichtsentſcheidung
nachzuweiſen, daß die Verjährungsfriſt nicht von
dem Tage der Verbreitung, ſondern von der Be
ndigung dieſer zu rechnen ſei. Jm vorliegenden

Falle könne nachgewieſen werden, daß die Verlags-
handlung noch im Juni 1899 ein Exemplar des
Dezemberheftes nach Berlin geſchickt hat. Dem
e betonte Herr R.A. Dr. Keil, daß das
Reichsgericht entſchieden hat, daß bei periodiſchen
Druckſchriften das Delikt mit dem erſten Tage der
Ausgabe begangen iſt. Die Entſcheidung des
Schöffenrichters entſpreche nicht nur der Judikatur,
ſondern auch der Litteratur. Die Strafkammer
ſchloß ſich in allem den Ausführuugen des Vorder-
richters an und erkannte auf Verwerfung der Be-
rufung.

Naumburg a. S., 30 Mai. Jm Vorjahr war
der Kaufmann Adolf Horn in Weißenfels noch
Beſitzer des dortigen Apollotheaters und der
Theaterdirektor Paul Göthing, jetzt in Walters-
hauſen, war als Leiter der ſchauſpieleriſchen
Leiſtungen, die außer artiſtiſchen Nummern darin
geboten wurden, thätig. Beide hatten ſich im
Berliner Apollo Theater das Ausſtattungsſtück
„Frau Luna“ angeſehen uud danach fertigten ſie
ein gleiches Ausſtattungsſtück an, das im Nov. 1899
zwei Wochen lang dort unter dem Namen „Die
Aeronauten“ gegeben wurde. Von den Geſangs
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Nummer 127. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 2. Juni,
ſtücken der Frau Luna“ war nun ein großer Theil
in das Stück „Die Aeronauten“ übernommen worden,
und als der Komponiſt der „Frau Luna“ dies er-
fuhr, ſtrengte er wegen der widerrechtlichen Be
nutzung ſeiner Muſikſtücke Klage, Vergehen gegen
das Geſetz vom 11. Juni 1871, an. Die Straf-
kammer verurtheilte heute Horn zu 50 M. Geldſtrafe
nnd einer an den Komponiſten Paul Lingk zu
Berlin zu zahlenden Buße von 300 M., Göthing
wegen Beihilfe zu 20 M. Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
Dietendorf, 29. Mai. Nachdem am Montag

der re gter hieſiger Flur, Direktor F. Bieger
aus Zeitz, mit einigen Leuten den Forellenteich an
der Klatſchmühle abgefiſcht hatte, ſollte noch ein
Waldtreiben auf Rehböcke ſtattfinden. Kaum hatte
das Treiben begonnen, da fiel auch ſchon ein Schuß
im dichten Unterholze. Der unglückliche Schütze
hatte aber nicht, wie er wohl angenommen, einen
Rehbock vor ſich, ſondern ſchoß auf kurze Entfernung,
etwa 10 bis 15 Meter, den 26 jährigen Arbeiter
Fichtler mit den ganzen Rehpoſten durch den Hals,
ſodaß der Mann ſofort todt niederſtürzte. Der ſo
jäh ums Leben Gekommene hinterläßt außer dem
alten Vater auch eine Vraut, und die Hochzeit
ſollte im Monat Juni ſtattfinden. Der unglüliche
Schütze hat ſich ſofort dem Gericht geſtellt.

Kleines Feuilleton.
Wieder ein Scheintodter. Aus Na-

gdvarad (Großwardein) wird der „Corr. Hung.“
unter dem 27. d. M. geſchrieben: „Ein Fall
von Scheintod iſt in der Vorſtadt Katonavaros
vorgekommen, der hier allgemeine Senſation
erregt. Der alte Tiſchlermeiſter Alexander
Verebi gelangte vor Kurzem, mit einer ſchweren
Krankheit behaftet, in das hier befindliche
Spital des Bcharer Komitates. Als er ſein
Ende herannahen fühlte, ließ er hiervon ſeine
Familie durch einen Boten verſtändigen und
ſie inſtändigſt bitten, ihn nach Hauſe zu nehmen,
da er nicht im Spital ſterben wolle. Nur
mit Widerſtreben willigten die Aerzte in das
dringende Verlangen der Familie; allein als
der Kranke von einigen Spitalswärtern und
Nonnen die Treppe hinabgebracht wurde, ver-

kammer gebracht und daſelbſt aufgebahrt. Die
ſofort verſtändigte Familie traf alle Vor-
kehrungen für das Begräbniß und erſuchte
die Spitalsdirektion, die Einſargung nicht
vorzunehmen, bis der von der Familie bei-
zuſtellende Extraſarg eingetroffen ſein werde.
Das geſchah auch am nächſten Tage; allein
welches Entſetzen ergriff die in der Todten
kammer Eintretenden, als die vermeintliche
Leiche ſich plötzlich auf dem Schragen, auf
welchem ſie lag, aufſetzte und mit verglaſten
Augen um ſich blickte. Verebi war nur ſchein-
todt geweſen und nun wieder zum Leben er-
wacht. Nur der Umſtand, daß er nicht ein-
geſargt worden war, hatte dies ermöglicht.
Er wurde nun thatſächlich nach Hauſe über-
führt, und ſein Zuſtand iſt nunmehr ein ſolcher,
daß ſeine Geneſung nicht als ausgeſchloſſen
erſcheint.

Ein Kampf mit Bären. Das unge-
wöhnliche Schauſpiel eines Kampfes mit
Bären auf offener Straße verſetzte die Be-
wohner von Altenberge in der Rheinprovinz
in nicht geringe Aufregung. Von Greven her
war ein Wagen mit Zigeunern angelangt,
hinter welchem ein ſtattlicher Bär, an einer
Kette feſtgebunden, einhertrabte. Nebenher
ging der Beſitzer, welcher an einer anderen
Kette einen jüngeren Bären führte. Als der
Trupp vor der Wirthſchaft Beuing angelangt
war, wußte das ältere Thier das jüngere zu
erhaſchen, und verſuchte, daſſelbe zu zerfleiſchen.
Der Beſitzer wollte aber den Bären mit aller
Gewalt retten. Es entſpann ſich ein Ringen
zwiſchen dem Bärentreiber und dem alten
Thiere, und alsbald wälzten ſich alle Drei,
der Zigeuner und beide Bären, am Boden.
Endlich gelang es dem Manne, das junge
Thier zu befreien. Es lebte zwar noch, doch
war ihm anſcheinend das Kreuz durchbiſſen.
Dieſer Befund verurſachte bei dem Zigeuner
eine maßloſe Wuth. Er band den alten Bären
vom Wagen los, und begann, mit einem
armesdicken Knüppel auf das Thier loszu-

des Zigeuners Schulter geſchlungenen Kette
und würde den Mann übel zugerichtet haben,
wenn dieſer nicht dem Bären zuvorgekommen
wäre und mit faſt übermenſchlicher Kraft
einen Schlag gegen deu Schädel des Thieres
geführt hätte. Schwer getroffen taumelte der
Bär zurück und ließ ſich nun feſſeln, ohne
einen weiteren Angriff zu verſuchen.

Die Heilung von Geiſteskrankheit
durch Serumbehandlung hat nach einer
Mittheilung der Pariſer „Gazette des Hopitaux“
bedeutende Fortſchritte gemacht. Schon ſeit
längerer Zeit hat eine größere Zahl von
Aerzten, darunter beſonders Dr. Pierret in
Lyon, den Anſteckungen und Vergiftungen
eine erhebliche Rolle in der Entſtehung von
Geiſtesſtörungen zugeſchrieben. Von dieſer
Anſicht ausgehend, verſuchte nun Dr. Jacquin,
der Vorſteher der Klinik für Geiſteskranke an
der piverſgit Lyon, Einſpritzungen mit
künſtlichem S Serum bei ſeinen Patienten, wie
ſie in der Heilung von Jnfektionskrankheiten
ſo wunderbare Erfolge erzielt r Das
Verfahren empfahl ſich um ſo mehr, als
Geiſteskranke das Einnehmen von Pillen,
Pulvern oder ähnlichen Medikamenten häufig
verweigern. Jacquin hat nun beobachtet, daß
die Einſpritzungen von künſtlichem Serum
das Allgemeinbefinden ſehr zu beſſern ver-
mögen, die Temperatur ſinkt, und die geiſtigen
Störungen können unter dieſer Behandlung
ſogar völlig verſchwinden. Dabei ſcheint das
Serum mehr durch die Quantität als durch
die Qualität zu wirken, jedoch muß bei der
Quantität Rückſicht auf den Zuſtand des
Herzens und der Nieren bei den betreffenden
Patienten genommen werden. Die Serum-
behandlung ſoll Erfolge in allen den Fällen
verſprechen, wo die Geiſtesſtörung in Zu-
ſammenhang mit Jnfektionen und Vergiftungen
ſteht, ſei es durch Mikroben, ſei es durch
giftige Stoffe, wie z. B. den Alkohol, die
entweder die im Körper während der Lebens-
thätigkeit entſtehenden Gifte im Uebermaße

Organe, ſondern im Beſonderen auch auf das
Gehirn wirken. Wo Jrrſinn in Gemeinſchaft
mit akuten Infektionskrankheiten auftritt,
ferner bei den Fieberdelirien, bei Typhus, Grippe,
bei den Jrrſinnszuſtänden, die mit dem Wochen
bett zuſammenhängen, und in ähnlichen Fällen,
ſind die Einſpritzungen ebenfalls angezeigt.
Jn einem vereinzelten Falle hat Jacquin ſo-
gar bei Epilepſie dadurch eine Heilung erzielt.
Sein Verfahren verdient alſo die eingehende
Beachtung und das ſorgfältige Studium von
Seiten der Aerzte.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(S eewarte.)

2. Juni. Wolkig, meiſt bedeckt, etwas wärmer,
Regenfälle.

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Seiden
von Elten Keussen, Kroefold.

Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch ſtanco zugeſandt

stoffe, Sammte, Velvets

Nachhaltige Holzkonſervirung. Vor einiger
Zeit wurde in Aachen laut notariellem Atteſt eine
Planke abgeriſſen, die ca. 20 Jahre geſtanden hatte
und ſ. Zt. mit dem bekannten Avenarius Carbolineum
getränkt worden war. Die unteren Theile der Bretter
hatten in der Erde geſteckt und es zeigte ſich, daß
das Avenarius Carbolineum eine vorzügliche Konſer-
virung bewirkt hatte. Kein einziges der Bretter
war unbrauchbar geworden, ſo daß der Zaun allem
Anſchein nach weitere 20 Jahre gebrauchsfähig ge-
weſen wäre, hätte nicht ein anderer Umſtand ſeine
Entfernung veranlaßt. Aus derſelben Erde wurde
ein Pfoſten ausgegraben, der nicht mit Avenarius
Carbolineum getränkt war und nur 5 Jahre ge-
ſtanden hatte. Er war, ſoweit er ſich unter der
Erde befunden hatte, gänzlich verfault. Das echte
Avenarius Carbolineum kann von der Firma
R. Avenarius K Co., Berlin, Stuttgart, Hamburg
und Köln bezogen werden, ſowie von deren Ver-
kaufſtelle Eduard Klauß, Baumaterialien, Merſe-lor er das Bewußtſein, begann zu röcheln und ſ ſchlagen. Meiſter Petz aber ließ ſich das nicht hervorbringen oder ihre Ausſcheidung ver- burg.

war nach wenigen Sekunden anſcheinend eine ruhig gefallen, ſonderu wandte ſich mit wildem hindern. Es iſt ſelbſtverſtändlich, und aus
Leiche. Er wurde nun nicht in den unten Satze gegen ſeinen Herrn. Hoch aufgerichtet, der Erfahrung genugſam bekannt, daß der-
wartenden Wagen, ſondern in die Todten l griff das Thier mit ſeiner Tatze nach der um artige Vergiftungen nicht nur auf einzelne

9 m Soebe m wieder eingetroffen: 7 rDie glückliche Geburt eines Wieſenverpachtung Gluten-Kakao Heute
gesunden kräftigen in Löſſen. Gemiüise- u. Kraftsuppen friſch geräucherte und friſchMädchens Die in Löſſen gelegene, der Bouillon-Kapseln marinirtezeigen hocherfreut an (1568 Kirchengemeinde daſelbſt gehörige Suppen-Würze

oOtto Dobkowitz u. Frau ihn a 0 13 z d. J bei G. Schulze, Lindenstr. 14. I I z I S G

J r r t n un J J TSelma geb. Grimm. enſtag, d J Von Sonnabend, den 2. Juni 1900, ſtellen wir einen empfiehlt (1569
Moerseburg, 31. Mai 1900.

Heute Mittag 118, Uhr ist
mein lieber Sohn, unser guter
Bruder

III
im Alter von 16 Jahren nach
langem schweren Leiden sanft
entschlafen.

Merseburg, d. 1. Juni 1900.
Die Familie Jenett.
Die Beerdigung findet am

I. Pfingstfeiertag, Nachmittags
4 Uhr statt.

Gottesdienſtangeigen.

Am 1. Pfingſtfeiertag predigen:
Dom. Vorm 8 Uhr:

Vorm. 10 Uhr:
horn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und „Abendmahl.
Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr. Dia-
konus Schollmeyer. Geſammelt wird
eine Kollekte für die Hauptbibelgeſell-

Prediger Heiſe.
Superintendent Bit-

ſchaft.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt. 10 Uhr: Kandidat Lehnert.

Am 2. Pfingfeiertag predigen:
Dom: Vorm. 8 Uihr: Diakonus

Schollmeyer. Vorm. 10 Uhr Prediger
Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: DiakonusSchollmeyer. Jm Anſchluß Beichte u.
Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther. Ge-
ſammelt wird eine Kollekte für die
Heidenmiſſion.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor
Teuchert. Nach der Predigt Konfir-
mation und Einſegnung zweier Konfir-
manden. Jm Anſchluß Beichte undAbendmahl Paſtor Teuchert. Anm.

i Zimmerleere
zum 1. Juli zu vermiethen.
1551) Oberburgſtraße 5.

von 4 Uhr Rachm. an,
im Gaſthaus zu Löſſen auf6 Jahre verpachtet werden. (1514

Merſeburg, den 28. Mai 1900.
Fried. M. Kunth.

Gras- Verkauf.
Die diesjährige Grasnutzung der

ca. 50 Morgen enthaltenden Teppnitz
bei Veſta, ſoll zum größten Theile
in Parzellen meiſtbietend verkauft
werden. Der Verkauf findet

großen Transport

1560)

Weſer-Kühe,
e Kühe mit RKälbern,r n Kalben und Bullen n

in unſerm Grundſtücke in Cröllwitz zum Verkauf.
Paul und Ernst Schlippe.

Dienſtag, den 5. Juni,
Vorm. 210 Uhr,

an Ort und Stelle ſtatt.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht.
Die Abfuhr findet über Kraßlau-

Leina ſtatt. (1515Veſta, den 28. Mai 1900.
Pächter Wittwe Seidler.

rKirſchenverpachtung
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Knapendorf, ſoll
Dienſtag, den 5. Juni,

Vorm. 10 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe in zwei Par-
zellen meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden. (1530

Knapendorf, d. 30. Mai 1900.
Der Gemeindevorſteher.

e

Elite-

W

1522)

Grösstes Lager von
Fahrrädern u.

ſowie alle Einzeltheile empfiehlt zu den billigſten Preiſen:
Adler, Hrennabor, Diamant, Panther,

und Salzer Räder.
Auf Verlangen werden beſorgt:

Räder ohne Marke von Mk. 130,
S 9 Kinder- Räder von 10 Mk. an.

J Knaben- und Mädchenräder verkaufe ſehr billig
um damit zu räumen.

W Reparaturen X werden ſchnell in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Gustav Schwendler,
Merseburg, Karlstrasse.

Gut erhaltene gebrauchte Räder ſind billig
abzugeben.

Nähmaſchinen

per Kaſſe.

Airschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſch- Nutzung,

Straße und Anger, der Gemeinde
Kötzſchen ſoll

Dienſtag, den 5. Juni,
Nachm. 6 Uhr (1564

im Bergerſchen Gaſthofe meiſt-
bietend gegen gleiche Baarzahlung
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Kötzſchen, den 1. Juni 1899.
Der Gemeindevorstandl.

Radfahr-
Karten

ſind vorräthig in der
Z Kreisblatt- Druckerei.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung

der Straße Frankleben-Spergau
(ca. I Stunde lang) ſoll
Donnerſtag, den 7. d. Mts.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gemeindegaſthofe hier öffent-
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden. (1569

Frankleben, den 1. Juni 1900.
Der Gemeindevorſteher.

Eine hochtragende

Herseſteht zum Verkauf. (1555
Forſth. Thiergarten

b. Günthersdorf.

Kirſchen-Ver pachtung.
Mittwoch, den 6. Juni er.,

Vorm. 11 Uhr,
ſoll im hieſigen Gaſthofe die dies-
jährige Kirſchnutzung öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. (1549Oberbeunga, d. 31. Mai 1900.

Der Gemeindevorſteher.
Beabſichtige mein (1556

gutgeh. Reſtaurant
weg. Krankh. z. verk. Preis 55000
M. Lage des Lokals iſt ganz vor-
züglich u. eignet ſich ſehr zu einem
Special-Ausſchank. Gefl. Off. u. L.
9122 a. G. L. Daube Co. Leipzig.

Max Faust.
Ia. lebende

S Schleie,
do. Aale

empfiehlt (1562E. Wolff, Roßmarkt.
Portland-Cement,

Grau-Kalk,
Gips,

glaſirte Thonrohre
Krippen, Tröge,

Pökelfäſſer,
Eſſen-Aufſätze,

Flurplatten
empfiehlt zu billigen Preiſen

Eduard Klauss,
1507) Merseburg.
Kirschen- Verpachtung.

Mittwoch, den 6. Juni,
Nachm. 3 Uhr,

ſoll im hieſigen Gaſthofe die dies-
jährige Kirſchnutzung öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. (1532Benndorf, d. 30. Mai 1900.

Der Gemeindevorſteher.
Die diesjährige

Kirſchnutzung
des Rittergutes Dehlitz a. S., ſoll

Mittwoch, den 6. Juni,
Nachm. 4 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden. Bedingungen im

Termin. (1535Die Ritterguts- Verwaltung.
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1566)

Otto Dobli«o witz
empfiehlt in großer Auswahl zu I bekannt billigſten Preiſen

e und Knaben Anzüge,
m Waſch- Anzüge und

in neueſten Facon's.

Blouſen
Anfertigung nach Maaß

unter Garantie für guten Sitz.

Große Vorzüge
99 J v Wgeröſteter Kaffee,

Pfund 30 Pfg., 1.00, 1.20, 1.40,
1.60, 1.30, 2.00 Mk.

durch Röſten auf meinem neuen Röſtapparat
„Juwel“. Durch mit dem Röſter verbundene
kräftige Ventilation mittels Exhauſtor wird
der Kaffee von anhängendem Staub und
Häutchen vollſtändig gereinigt und dadurch
neben Sauberkeit weſentlich zur Verfeinerung

des Aromas beigetragen. (1531

7 G 7 Je JVRaaw Haus.
1558) GermaniſcheWallendorf.

Montag, den 2. Pfingſtfeiertag
ladet zum

9

Canzvergnuügen
freundlichſt ein (1554

W. Lehmann.
Jagdhunde

Fiſchhandlung
empf er friſch auf EisS Feinſten Fluß-

Zander,
Schellſiſch,Eabeijan, Schollen.

W. Krähmer.
52 St. dunkelbraun, 1 St. Den 1., 2. und 3. Pfingſt-
gelb, J. alt, kerngeſ., feiertag verkehrt von Morgens

Raſſe deutſch, auffallend ſchön, Eltern 6 Uhr an zwiſchen Dürrenberg
beſt. Gebrauchsh. z. Waſſer u. Lande,
Preis per St. 15 M. zu verkaufen.

Karl Kleber, Schkeuditz,
1554) Kirchſtraße 13.

und Veſta der (1525
Salon- Dampfer

Germania

Allgemeiner Dentſcher Verſicherungs- Verein
in Stuttgart.Vetriebs-, Berufs Haftpflichtverſicherung,

Verſicherung gegen Unfälle jeder Art.
Radfahrer- Unfallverſicherung.

Nähere Auskunft ertheilt:

Paul Jhiele, beneral-Agentur, Mersehburg,
ſowie die Vertreter:

Kaufmann Alfred Müller in Merſeburg, große Ritterſtr. 18;
Landwirthſchaftslehrer Otto Rätter in Merſeburg, Lauchſtädterſtr. 9
Privatmann Carl Krahnefeld in Lützen
Goldarbeiter Adolt Klaffenbach in Heuſchberg Dürrenberg

Ah e in G e (1379

Haus-,

Carl Stürzebecher,
h Burgstrasse 13,.

empfiehlt in bekannter grosser Auswahl zu
billigen Preisen:

Shlipse und Cravatten,
1527) nur das Neueste der Saison

Oberhemden, Chemisetts,
Serviteurs, Kragen, Manschetten,

Hosenträger, Handschuhe.
w Strümpfe, Corsetts ete.

9eltzschner
(C. Adams Nach

J Oberburgſtraße 5,
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte

ſeine eBiere, W
1550) ſowie
ff. Tiſch u. Bowlenweine,

prima Apfelwein,
à Fl. 35 Pfg.

a. frisch. Reh-Rücken,
Keulen u. Blätter

empfiehlt billigſt 1563)
Es Wolff, Roßmarkt.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

e Wenarius
Carbolineum
e D. K. PAT. e 46021

Seit 20 Jahren bewährt.

Allein- Verkauf
Eduard Klauss,
1506 Merseburg.
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MHersehurg-

Große Voſlen 00 Ja
Varbige C C InWäiI- wrneh Spitzen Umhäng

Hervorragend große Auswahl in

empfehle:

e

S

3 n

Entenplan Z.

—“f. 2 Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Kragen, Capes.
BRI S v ch BBlue en emn den. Schlefſen vwund schirrumen.

Preise ausser ordentlich billig.beschäftsnaus Otto Dobkowitz,
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